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Geleitwort zur Reihe

Die Psychoanalyse hat auch im 21. Jahrhundert nichts von ihrer Be-
deutung und Faszination verloren. Sie hat sich im Laufe ihres nun mehr
als einhundertjährigen Bestehens zu einer vielfältigen und durchaus auch
heterogenen Wissenschaft entwickelt, mit einem reichhaltigen theore-
tischen Fundus sowie einer breiten Ausrichtung ihrer Anwendungen.

In dieser Buchreihe werden die grundlegenden Konzepte, Methoden
und Anwendungen der modernen Psychoanalyse allgemeinverständlich
dargestellt. Worin besteht die genuin psychoanalytische Sichtweise auf
Forschungsgegenstände wie z. B. unbewusste Prozesse, Wahrnehmen,
Denken, Affekt, Trieb/Motiv/Instinkt, Kindheit, Entwicklung, Persön-
lichkeit, Konflikt, Trauma, Behandlung, Interaktion, Gruppe, Kultur,
Gesellschaft u. a. m.? Anders als bei psychologischen Theorien und deren
Überprüfung mittels empirischer Methoden ist der Ausgangspunkt der
psychoanalytischen Theoriebildung und Konzeptforschung in der Regel
zunächst die analytische Situation, in der dichte Erkenntnisse gewonnen
werden. In weiteren Schritten können diese methodisch trianguliert
werden: durchKonzeptforschung,Grundlagenforschung, experimentelle
Überprüfung, Heranziehung von Befunden aus den Nachbarwissen-
schaften sowie Psychotherapieforschung.

Seit ihren Anfängen hat sich die Psychoanalyse nicht nur als eine
psychologische Betrachtungsweise verstanden, sondern auch kultur-
wissenschaftliche, sozialwissenschaftliche sowie geisteswissenschaftliche
Perspektiven hinzugezogen. Bereits Freudmachte ja nicht nur Anleihen bei
den Metaphern der Naturwissenschaft des 19. Jahrhunderts, sondern
entwickelte die Psychoanalyse im engen Austausch mit geistes- und kul-
turwissenschaftlichen Erkenntnissen. In den letzten Jahren sind vor allem
neurowissenschaftliche und kognitionspsychologische Konzepte und Be-
funde hinzugekommen. Dennoch war und ist die klinische Situation mit
ihren spezifischen Methoden der Ursprung psychoanalytischer Erkennt-
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nisse. Der Blick auf dieNachbarwissenschaften kann je nach Fragestellung
und Untersuchungsgegenstand bereichernd sein, ohne dabei allerdings das
psychoanalytische Anliegen, mit spezifischer Methodik Aufschlüsse über
unbewusste Prozesse zu gewinnen, aus den Augen zu verlieren.

Auch wenn psychoanalytische Erkenntnisse zunächst einmal in der
genuin psychoanalytischen Diskursebene verbleiben, bilden implizite
Konstrukte aus einschlägigen Nachbarwissenschaften einen stillschwei-
genden Hintergrund wie z. B. die derzeitige Unterscheidung von zwei
grundlegenden Gedächtnissystemen. Eine Betrachtung über die unter-
schiedlichen Perspektiven kann den spezifisch psychoanalytischen Zu-
gang jedoch noch einmal verdeutlichen.

Der interdisziplinäre Austausch wird auf verschiedeneWeise erfolgen:
Zum einen bei der Fragestellung, inwieweit z. B. Klinische Psychologie,
Entwicklungspsychologie, Entwicklungs-psychopathologie, Neurobio-
logie, Medizinische Anthropologie zur teilweisen Klärung von psycho-
analytischen Kontroversen beitragen können, zum anderen inwieweit die
psychoanalytische Perspektive bei der Beschäftigung mit den obigen
Fächern, aber auch z. B. bei politischen, sozial-, kultur-, sprach-, litera-
tur- und kunstwissenschaftlichen Themen eine wesentliche Bereicherung
bringen kann.

In der Psychoanalyse fehlen derzeit gut verständliche Einführungen in
die verschiedenen Themenbereiche, die den gegenwärtigen Kenntnis-
stand nicht nur klassisch freudianisch oder auf eine bestimmte Richtung
bezogen, sondern nach Möglichkeit auch richtungsübergreifend und
Gemeinsamkeiten aufzeigend darstellen. Deshalb wird in dieser Reihe
auch auf einen allgemein verständlichen Stil besonderer Wert gelegt.

Wir haben die Hoffnung, dass die einzelnen Bände für den psycho-
therapeutischen Praktiker in gleichem Maße gewinnbringend sein kön-
nen wie auch für sozial- und kulturwissenschaftlich interessierte Leser,
die sich einen Überblick über Konzepte, Methoden und Anwendungen
der modernen Psychoanalyse verschaffen wollen.

Die Herausgeberinnen und Herausgeber
Cord Benecke, Lilli Gast,

Marianne Leuzinger-Bohleber und Wolfgang Mertens
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Vorbemerkungen der drei Autoren

»In der Psychoanalyse bestand von Anfang an ein Junktim zwischen
Heilen und Forschen, die Erkenntnis brachte den Erfolg, man konnte
nicht behandeln, ohne etwas Neues zu erfahren, man gewann keine
Aufklärung, ohne ihre wohltätige Wirkung zu erleben. Unser analy-
tisches Verfahren ist das einzige, bei dem dies kostbare Zusammentreffen
gewahrt bleibt. Nur wenn wir analytische Seelsorge betreiben, vertiefen
wir unsere eben aufdämmernde Einsicht in das menschliche Seelenleben.
Diese Aussicht auf wissenschaftlichen Gewinn war der vornehmste, er-
freulichsteZug der analytischenArbeit.« (S. 386,Hervorhebung, d. V.), so
charakterisierte Freud 1927 im »Nachwort zur Frage der Laienanalyse«
Forschung in der Psychoanalyse. Wie in diesem Band diskutiert wird,
provoziert diese sogenannte »Junktimforschung« bis heute kontroverse
Auffassungen der on-line (»klinischer«) Forschung in der psycho-
analytischen Situation selbst und off-line (»extraklinischer«, nach den
Sitzungen stattfindende) Forschung sowohl innerhalb als auch außerhalb
der psychoanalytischen Community.

In den nun über 100 Jahren psychoanalytischer Forschung hat sich ein
Reichtum verschiedener Forschungsmethoden entwickelt, sodass wir
heute auch in der Psychoanalyse von einer »Pluralität der Forschung«
sprechen. Mit dieser Entwicklung ist die Psychoanalyse in bester Ge-
sellschaft: Sowohl in den Natur- als auch in den Geisteswissenschaften
herrscht heute eine Pluralität vor. Wie u. a. der Wissenschaftsphilosoph
und -historiker Michael Hampe (2000, 2004, 2010) detailliert ausführt,
hat sich in den letzten 50 Jahren im wissenschaftstheoretischen Diskurs
die Einsicht durchgesetzt, dass die Idee der Einheit aller Wissenschaften,
die – voll Euphorie und Überzeugungskraft – zuerst im deutschen Idea-
lismus und später in anderer Form im logischen Empirismus verkündet
wurde, nicht mehr haltbar ist. Er schreibt dazu: »Wie alle Euphorien, so
waren auch die der philosophischen Einheitswissenschaft ohne Bestand,
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sie vergingenwieder. Hier will ich nur feststellen, daßmir heute kein ernst
zu nehmender Vertreter der Philosophie bekannt ist, der noch ein ein-
heitswissenschaftliches Programm vertritt. Doch der Untergang dieser
Enthusiasmen war von einem beständigen Prozeß begleitet, der das ein-
heitswissenschaftliche Projekt eigentlich hätte immer dringlicher er-
scheinen lassen müssen: Ich meine den Prozeß der stetigen Ausdiffe-
renzierung derWissenschaften« (S. 28). So kann z. B. die Unterscheidung
zwischen Natur- und Geisteswissenschaften, die Ende des 19. Jahrhun-
derts u. a. von Dilthey postuliert wurde, die Vielfalt der verschiedenen
wissenschaftlichen Disziplinen, mit denen wir es heute zu tun haben,
nicht mehr adäquat abbilden. Es wurde immer offensichtlicher, dass es
nicht mehr möglich ist, einen einheitlichen Theoriebegriff für all diese
Wissenschaften zu formulieren. »Es gibt nicht die Form einer wissen-
schaftlichen Theorie, die sich in Mathematik, Physik, Neurobiologie,
Psychologie, Soziologie, Altertumswissenschaft, Geschichte und Neu-
philologie wiederholen würde, ganz zu schweigen von Medizin, Juri-
sprudenz und Theologie; Disziplinen, die es nicht nur mit spezifischen
Formen der Theoriebildung, sondern darüber hinaus mit Anwendungen
von Wissen zur Pflege der Gesundheit, der Gerechtigkeit und der Seel-
sorge zu tun haben. … Der Pluralismus der Wissenschaften ist (also)
erstens einer der Theorien, zweitens einer der Erfahrungen, drittens einer
der Erkenntniswerte und viertens einer der Methoden« (Hampe, a.a.O.,
S. 33).

Ein Ziel dieses Bandes ist es, einen Eindruck vom pluralen Reichtum
heutiger Forschung in der Psychoanalyse zu vermitteln. Zudem sollen
spezifischeHerausforderungen und Problemstellungen bei verschiedenen
Zugangsweisen geschildert werden. Auf Fragen unterschiedlicher For-
schungsdesigns und der damit verbundenen methodischen Probleme
wird besonderes Gewicht gelegt. Sie werden mit konkreten Forschungs-
projekten illustriert. Während in Teil I der Schwerpunkt auf einem kur-
zen historischen Abriss, auf einer Übersicht über den Reichtum der
psychoanalytischen Forschung, als »Wissenschaft des Unbewussten«
eingebettet in die heutigen pluralenWissensgesellschaften, liegt (Autorin:
Marianne Leuzinger-Bohleber), bietet Teil II, aufgrund der Expertise von
Stephan Hau, nach einer kurzen Skizze seiner eigenen Position als Pro-
fessor für Klinische Psychologie an der Universität Stockholm, einen
Einblick in die experimentelle, psychoanalytische Schlaf-Traum-
forschung. In Teil III vertieft Cord Benecke, Professor für Klinische
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Psychologie und Psychotherapie an der Universität Kassel, grundlegende
Probleme der psychoanalytischen Psychotherapieforschung mit be-
sonderem Schwerpunkt auf der Ergebnis- und Prozessforschung psy-
choanalytischer Projekte.

Alle drei Autoren des Bandes sind ausgewiesene Forscher im Bereich
der Psychoanalyse. Sie vertreten aufgrund ihrer spezifischen For-
schungssozialisation unterschiedliche Forschungstraditionen in der Psy-
choanalyse und sind in unterschiedlichen institutionellen Kontexten
tätig, die auch ihre aktuellen Forschungsrealitäten und -positionen
mitprägen, wie aus ihren Beiträgen in diesem Band ersichtlich wird.

Marianne Leuzinger-Bohleber ist geschäftsführende Direktorin des
Sigmund-Freud-Instituts in Frankfurt am Main und Professorin für
Psychoanalyse an der Universität Kassel. Sie ist Vice-Chair des Research
Boards der International Psychoanalytical Association (IPA), Lehr-
analytikerin und Vorsitzende der Forschungs- und Hochschulkommis-
sion der Deutschen Psychoanalytischen Vereinigung (DPV). Sie war
verantwortlich für einige große Studien im Bereich der Psycho-
therapieforschung und der Frühprävention und plädiert für ein breites
Spektrum verschiedener methodischer Zugänge bei der Erforschung des
spezifischen Gegenstands der Psychoanalyse, unbewussten Phantasien
undKonflikten. Sie blickt auf 20 Jahre interdisziplinäre Zusammenarbeit
mit dem emeritierten Professor für Statistik, Bernhard Rüger, Universität
München, zurück. Gemeinsam verfassen sie in diesem Band eine Art
Resumée ihrer langjährigen Zusammenarbeit.

Cord Benecke ist Professor für Klinische Psychologie und Psycho-
therapie am Institut für Psychologie der Universität Kassel und leitet die
dortige Hochschulambulanz sowie den Schwerpunktmasterstudiengang
Klinische Psychologie und Psychotherapie. Er ist Mitglied und Leiter
der Forschungskommission der Deutschen Psychoanalytischen Gesell-
schaft (DPG) undMitbegründer derDPG-Summer-School zur Förderung
psychoanalytischer Forschung. Seine Forschungsschwerpunkte liegen
in der Klinischen Emotionsforschung, hier insbesondere der Unter-
suchung nonverbaler Kommunikationsprozesse, sowie in der Psycho-
therapieforschung. Er leitet zwei Projekte zur Untersuchung von Lang-
zeiteffekten psychoanalytisch begründeter Psychotherapie: die DPG-
Praxisstudie und die APS-Studie.

StephanHau ist Professor für Klinische Psychologie an der Universität
Stockholm undMitglied der International Psychoanalytical Association.

Vorbemerkungen der drei Autoren
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Bis 2005 war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Sigmund-Freud-In-
stitut in Frankfurt amMain und dort vor allem imBereich experimentelle
Traum- und Gedächtnisforschung tätig. Er forscht seit über 20 Jahren
interdisziplinär mit Pädagogen, Sprachwissenschaftlern,Medizinern und
Sozialwissenschaftlern über klinische sowie sozialpsychologische The-
men. Aktuell stehen Untersuchungen von Albträumen bei trau-
matisierten Patienten und pädagogische Forschung über die Entstehung
der psychotherapeutischen Identität im Mittelpunkt. Das vorliegende
Kapitel über interdisziplinäre und grundlagenwissenschaftliche psycho-
analytische Forschung veranschaulicht die Probleme aber auch die
Möglichkeiten in der Anwendung

Wir freuen uns, dass dieser gemeinsame Band in der Reihe »Psycho-
analyse im 21. Jahrhundert« erscheinen wird und hoffen, dass er zu
konstruktiven Diskursen über Forschung in der Psychoanalyse beitragen
kann. Wir danken Annabelle Starck und Tom Degen, studentische
Mitarbeiter am Sigmund-Freud-Institut, für die sorgfältige Durchsicht
des Manuskripts und das Erstellen des Literaturverzeichnisses.

Frankfurt, im Dezember 2014

Marianne Leuzinger-Bohleber, Cord Benecke und Stephan Hau
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